
fugalkraft auszusetzen, um zu bewirken, dass die K u g e l n grössten­
t e i l s an die nach Aussen gelegenen Wände fliegen. 

Ich hatte mich lange bemüht, solche rot irende Kuge ln heraus-
zupräpariren *); a l l e in es ge lang nicht. E s war m i r dabei nicht 
darum zu thun, zu sehen, ob s ich dieselben amöbenartig bewegen, 

#venn sie von al len Wänden gänzlich befreit s ind, sondern nur 
ob s ich dieselben fre i i n einer Flüssigkeit noch fortdrehen können 
sammt ihrem Pr imord ia lsch lauche . H a c k e 1 und Andere haben 
schon ähnliche Versuche angestellt. 2) Derselbe zerschnitt T r a -
descantiahaarzel len möglichst k l e in und untersuchte dann die i m 
Wasser austretenden Protop lasmaklumpen, die sich nicht mehr 
bewegten; er hoffte, so sie ihre Bewegungen noch fortsetzen 
sol lten, dadurch die Gontractilität des Protoplasmas beweisen zu 
können. — Ob die Gestaltveränderung aus Vaucheriaschläuchen 
ausgetretenen Zel leninhaltes als amöbenartige Bewegungen z u 
deuten s ind , halte i ch für f rag l i ch ; sie scheinen m i r v ie lmehr 
nur durch Wasseraufsaugung hervorgebracht zu werden. 

(Fortsetzung folgt.) 

Uebersicht über die Erscheinungen in der dänischen 
botanischen Literatnr 

von D r . E u g. W a r m i n g. 

(Fortsetzung aus „Flora" 1872, No. 29.) 

(Schluss.) 

B o t a n i ö k T i d s s k r i f t , r ed i g . von H . K i a e r - s k o u . II. 
Re ihe, B d . 2.1872. V o n diesem Bande ab w i rd diese Ze i tschr i f t wie 
die meisten anderen naturhistor ischen Journa le und Gesel lschafts­
schri ften Skandinaviens mit französichen Resumds versehen wer­
den, wo solche nothwendig erscheinen. 

Das erste und einzige bisher erschienene Heft enthält: S a m -
s ö e L u n d : B a e g e r e t h o s k u r v b l o r a s t e r n e , e t h i s t o -
l o g i s k f o r s ö g p a a t h o v d e u d v i k l i n g e n s e n h c d i p l a n -
t e j i g e t (der Ke l ch der Compos i t en ; e in histologischer Versuch , 
die E inhe i t der E n t w i c k l u n g im Pf lanzenreiche zu beweisen.) S. 
1—120, mi t Holzschni t ten. 

1) Die Blätter wurden mit der Nadel zerrissen und rasch in Gummiwasser 
untersucht. 

2) H ä c k e l , Die Radiolarien p. 101. 
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Dies e r „Versuch 4 ' dürfte im Ganzen ein völlig verfehlter sein. 
Y e r f . fängt m i t der Entw ick lung der Pappushaare bei üirsium 
a n , und geht von diesen zu denen der übrigen Compositen über. 
E r br ing t h i e r die neue Thatsache, dass diese Pappushaare be i 
e ine r A n z a h l von Gattungen (Cirsium, Bielens, Silybum etc.) wie 
Blätter gebauet s ind , d . h . mit Oberhaut, Grundgewebe und einem 
Gefässbündel versehen, jedoch ohne Gefässe (nur aus Cambi form 
bestehend), von welchem B a u sich die allmählichsten Abstufungen 
b i s z u ganz einfachen jedoch mehrzel l igen Haaren finden, bei 
denen die E n t w i c k l u n g des Endophyls vollständig unterbl ieben 
ist. E r schl iesst nun aus dieser vorgebl ichen Uebereinst imraung 
mi t Phy l l omen i n der anatomischen En tw i ck lung , und daraus, dass 
die Pappushaare „am Platze des K e l c h e s " stehen, i n Bezug au f 
die Blüthenaxe symmetr isch gestellt s ind , g le ichzeit ig mi t den 
Staubträgern entwickelt werden, und s ich i m Ganzen an die 
ganze Re ihe der Blat t format ionen e inrang i ren lassen und end­
l i ch daraus, dass sie nicht wie Tr ichome eine „mehr oder weniger 
unwesentl iche, fast zufällige F u n k t i o n haben " — dass sie auch 
n icht als Tr ichome anzusehen s i n d , sondern als Phyl lome. 

E r übersieht hierbei, dass es viele „Emergenzen" (Sachs) 
gibt, welche Gefässbündel führen, obwohl dies i n der vom Verf . 
selbst c i t i r ten Abhand lung von W e i s s (Karstens Beiträge) und 
an vie len anderen Stel len zu lesen steht. E s sei ferner, sagt er, 
eine pure Phantasie , die sich auf nichts stützen kann, „dass den 
Composi ten ein fünfblättriger, aber i n der Je tz t ze i t unterdrückter 
K e l c h zukomme, von welchem die Pappushaare als Anhangsge­
bi lde z u betrachten s e i e n " ; jedes Pappushaar ist dem Verfasser 
v ie lmehr e in ganzes Blat t . „Was ist merkwürdiges dabei zu fin­
den, dass e inige Gattungen viele solche Kelchblätter haben, oder 
mehr Kelchblätter als andere Gat tungen, oder endl ich mehr K e l c h ­
blätter als Gat tungen benachbarter F a m i l i e n ? " „Wenn wir bei 
einigen Ranunculaceen 5 Fruchtblätter finden, bei andern 30, be i 
andern wieder nur 1, so würde es kaum wissenschaft l ich sein, — 
nur auf e in „Schema" fussend <— folgendermassen z u schl iessen: 
D ie Ranunculaceen haben e igent l ich 5 Fruchtblätter; wo w i r mehr 
finden — z. B . 30 — s ind diese „Anhangsgebilde" zu 5 unter­
drückten Fruchtblättern, wo w i r weniger haben, — z. B . 1 — 
sind v ier Fruchtblätter unterdrückt worden. M a n hat i n de rTha t 
den Pappus der Composi ten auf diese a l tmodische Weise behan­
de l t " ! — E s ist für den Ver fasser ganz charakter i s t i sch , dass er 
davon ganz abs ieht , dass es etwas g ib t , was „BlattsteUuiigsge-
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setze" he isst ; wenn man dies n icht beachtet, so ist es allerdings 
s inn los , z u sagen : „an der Ste l le des Ke l ches " treffen wir den 
Pappus ! noch w i rd auf die Stellungsverhältnisse der Krone und 
übrigen Blumenblätter bei den Composi ten, oder auf die gewöhn­
l ichen Stellungsverhältnisse der Blumenblätter bei den 5-zähligen 
Blüten überhaupt im al lerger ingsten Rücksicht genommen. 

D i e Entw icke lung der Pappushaare bildet aber nur den Aus­
gangspunkt für Theorien, welche auf e inmal die E inhe i t der E n t ­
wickelung von Phanerogamen und Kryptogamen herstellen, zugleich 
die Botan ik stel lenweise re formiren, den Namen „Dermatogen, 
Per ib le in, P l e r o m " die Thür weisen und „Pycnom" und „Perinom" 
einführen sollen „die e inz igen zwei Begriffe und Namen, die w i r 
nöthig haben, um die Gewebssysteme zu bezeichnen, welche der 
Vegetat ionspunkt oder die Vegetat ionsl in ie bei den Kryptogamen 
und Phanerogamen b i l d en , " (sie!) etc. Verf. stellt im Anfange 
des 2. Abschnittes, über den ich daher etwas näher referiren 
muss, folgende Kategor ien von Scheitelzel len auf : 

a) Scheitelzel le 1. Grades, c y l ind r i s ch , theilt s ich durch hor i zon­
tale, immer paral le le Theilungswände. 

b) Scheitelzel le 2. Grades, die gewöhnliche zweischneidige Sche i ­
te lze l le , durch a l tern i rend nach zwei Richtungen gestellte 
Wände sich thei lend. 

c) Scheitelzel le 3. Grades, eine umgekehrte dreiseit ige P y ram ide ; 
Theilungswände abwechselnd nach dre i Seiten. 

d) Scheitelzel le 4. Grades ; „eine umgekehrte 4-n-seitige P y r a ­
m i d e " ; die Theilungswände sol len dann abwechselnd nach 4-n 
Seiten gestellt se in. 

e) Scheitelzel le 5. G r a d e s : „eine umgekehrt 4-n-seit ige Py ramide 
deren abwärts gekehrte Sp i t ze durch eine horizontale Ebene 
abgestumpft i s t " ; Theilungswände abwechselnd nach 4-n Seiten 
und annäherungsweise senkrecht. Durch diese Scheitelzel le 
werden h o h l e Körper gebildet, durch die vier ersten dagegen 
s o l i d e Körper. 

Den 5 Formen von Schei te lze l len entsprechen 3 Randze l l en -
Kategor ien, „die s ich selbstfolgl ich höchstens nur nach zwei 
Seiten ausdehnen können" (s ic i ) , nämlich: 
a) Randze l len 1. Grades, der Schei te lze l le 1. Grades ana log ; alle 

Theilungswände para l le l . 
b) Randze l le 2. Grades ; the i l t s ich durch abwechselnd nach zwei 

Seiten geneigte Wände, die s ich immer schneiden. 
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c) B a n d z e l l e n 3. Grades ; Theilungswände abwechselnd nach zwei 
S e i t en gestellt , d ie sich aber nicht schne iden; diese R a n d ­
ze l l e entspricht also der Scheite lze l le 5. Grades und bi ldet 
e inen Hohlkörper, während die zwei ersten einen sol iden 
Körper zu Stande br ingen. — 
„Die verschiedenen Fo rmen von Scheite lze l len und Randze l len , 

w e i c h e i c h h ier sk i z z i r t habe, s ind nicht nur alle die jenigen, 
welche i c h beobachtet habe, sondern überhaupt alle die F o r m e n 
von Schei te lze l len und Randze l len, die i m ganzen Pflanzenreiche 
e x i s t i r e n " (!!) sagt Ver f . S. 58. 

V o n solchen Sche i te l - und Randze l l en w i rd nun der Aufbau 
al ler Organe ausgeführt, und selbst wo Verf. eine Scheitelzel le 
n icht finden kann , muss eine solche doch ex i s t i r en , da er aber 
nicht läugnen kann, dass eine M e n g e von Ze l len an der Anlage 
der grossen Blätter und wohl auch Knospen The i l nehmen, welche 
n icht au f d ie späteren R a n d - und Scheite lze l len zurückführbar s ind , 
so w i r d diese gegen die Scheitelzel lentheorie sprechende Thatsache 
dadurch entfernt, dass er diese Ze l l en durch ein interkaläres Sten­
ge lwachsthum entstehen lässt („wahrscheinlich ist so das meiste 
von dem, was E ich le r „B la t tg rund genannt hat, unmitte lbar vom 
Stengel geb i lde t " (!!) Seite 230). 

V o n jenen Scheite lze l len, ist nun aber zu bemerken, dass Ve r f . 
be i ke iner e inz igen den The i lungsvorgang genau kennt, nirgends 
w i r d davon gesprochen, i n welcher Fo lge die Theilungswände 
nach einander auftreten („abwechselnd" ist ungenügend ausge­
nommen die einfachsten, die 1. und 2. Ordnung, wo nur eine A r t 
möglich i s t ) ; V e r f hat seine Untersuchungen hauptsächlich an 
Querschni t ten angestel l t und a l le in aus diesen schliesst er au f 
die Ex is tenz z. B . von Randze l l en , die s ich nur durch abwech­
selnd geneigte Wände, oder auf andere g a n z b e s t i m m t e 
Weise thei len so l l en ; eine Menge seiner Angaben können daher, 
obgleich mit dem Ausspruch grösster Sicherhei t und Genauigke i t 
auftretend, von vornehere in ke in Ve r t rauen finden. W i e weit 
entfernt diese Scheite lze l len daher von einer Uebere ins t immung 
m i t dem s ind , was man gewöhnlich Scheite lze l len nennt, ist e i n ­
leuchtend; Schei te lze l le ist i hm ganz einfach jede scheitelstän­
dige, oder jede den höchsten Punct des Organs oder seiner ver ­
schiedenen Schichten einnehmende Zel le (entspricht also etwa den 
„Initialzellen" H a n s t e i n s , mi t der Modi f i cat ion, dass überall 
nur e i n e solche i n den verschienen Organen oder Schichten 
dieser angenommen wird) . 
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D i e Beobachtungen des Verf . 's über Wachsthum der Blätter 
weichen übrigens gar n icht von den fast 30-jährigen Darstel lungen 
N ä g e l i ' s ab, nur werden jene Sche i te l - und Randze l len einge­
schoben. 

Was nun die E i n h e i t der Entw icke lung in derNatur betrifft, 
so sol l sie erstens dar in bestehen, dass a l l e O r g a n e ohne 
Ausnahme durch Sche i t e l - und Randze l l en wachsen; wenn also 
ein Organ aus einem kappenförmigen Gewebe und einem von 
diesem eingeschlossenen in Reihen geordneten gebildet w i rd , so 
hat dieses letztere seine eigene und jede Kappe wieder ihre be­
sondere Scheite lzel le . Andererse i ts w i l l Verf . auch beobachtet 
haben, dass e in Organ , welches erst mi t Sche i te l - oder Randze l l en 
„höherer" Ordnung wächst, später m i t solchen immer niederer 
Ordnung wachsen k a n n , und dass eine Scheite lzel le höherer O r d ­
nung i n eine solch« niederer Ordnung durch Ze l lenthe i lungen, 
die er schematisch z u vers innl ichen sucht (aber offenbar nie ge-. * 
sehen hat) übergehen k a n n ; daraus schl iesst Verf . , es giebt ke ine 
Schranken zwischen Organen aus sol iden und solchen aus kappen­
förmigen und sol iden Gewebegebilden. H ie rau f kehrt er die 
Sache um und spr icht plötzlich davon, dass eine Schei te l - und 
Randze l le niederer Ordnung sich zu einer solchen höherer O r d ­
nung aufarbeiten kann, (wofür ihm aber keine eigenen Beobach­
tungen vorliegen,) und dass somit auch die Cryptogamen-Schei te l -
zel len s ich zu den „höheren" Scheitelzel len der Phanerogamen 
hinaufarbeiten. 

Verf . bespricht dann die Entdeckung H a n s t e i n s vom 
wahren Baue des Phanerogameu-Stengels : „ H a n s t e i n s Bes t im­
mung der Begriffe Dermatogen, Per ib lem, P l e r om ist unglücklich, 
j a unmöglich" (s ie ! ) ; denn durch diese Bes t immung w i r d eine 
Schranke zwischen Phanerogamen und Cryptogamen gesetzt, welche 
n icht existirt, und seine Begri f fsbest immung ist keine w i rk l i che 
Begr i f fsbest immung, nur eine Charakte r i s t ik . U m die „Gewebs-
systeme" zu bezeichnen, welche den Vegetat ionspunkt oder die 
Vegetat ions l in ie bei Cryptogamen und Phanerogamen, bei T r i cho -
men, Phy l l omen etc. b i lden, braucht man n o t w e n d i g e r w e i s e 2, 
aber auch n u r 2 Begriffe.: P y c n o m , ein „solides" Gewebesystem, 
von den Schei te lze l len 1—4. Grades und Randze l l en 1—2 Grades 
gebi ldet , und P e r i n o m (Kastrat von Per ipyenom), ein kappen-
förmiges Gewebesystem, durch Scheite lze l len 5. Grades und R a n d ­
ze l len 3. Grades hergestellt. 
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iol 
W a s von W e r t h ist i n dieser Abhandlung, s ind des Verf . ' s 

Beobachtungen über den B a u der Compositen-Pappushaare, die 
a l l e rd ings mehrere Modi f icat ionen zwischen den phyllom-ähnlichen 
bei Cirsium etc. und den acht trichom-ähnlichen bei Cineraria etc. 
e insch l i essen . . Was aber seine En tw i ck lungsgesch i ch t en , beson­
ders seine Sche i te l - und Randze l l en betrifft, 'so kann Ref. diesen 
Angaben ke in Ve r t rauen schenken. E s s ind doch eben offenbare 
Phantas ien . Ref. kann hier noch zufügen, dass er, um die Beob­
achtungen des Ver f . ' s zu kontro l i ren, die Pappushaare der ersten 
besten Composite , die ihm am Wege begegnete (Senecio vulgaris), 
untersucht hat und nach dieser (äusserst leichten) Unte rsuch­
ung z u behaupten wagt : eine zweiseit ige oder dreiseit ige Sche i ­
telzel le, wie die Haare nach dem Ver f . haben sol len, ex is t i r t gar 
n icht ; von den ersten Thei lungen ab und ihr ganzes Leben hindurch 
bestehen die Haare aus 2 (am Grunde aus 3 oder seltener 4) 
selbstständigen Ze l l enre ihen ; die Scheidewand zwischen denselben 
verläuft senkrecht i n der Med ian l in i e bis zur obersten Spitze des 
Haares. Wenn man s ich einer Fo l g e rung , die Ver f . selbst gegen 
R a u t e r ( in einer Anmerkung ) in Anwendung br ingt , bedienen 
w i l l , so w i r d man sagen: „Da Ref. so wesentliche Feh ler i n 
einer der Untersuchungen des Ver f . gefunden hat, so kann er 
nicht umh in , anzunehmen, dass die Angaben des Verf . 's in einer 
Menge anderer analoger Fälle ebenfalls unzuverlässig s i n d . " 

Be i t r äge zur F l o r a der hawa i ' schen Inseln, 
von Dr. H e i n r i c h Wawra . 

(Fortsetzung.) 

Rutetceae. 

Pelea clusiaefolia Gray S. Pac i f . E x p l . E x p d . I. 340 t. 35. 

Pe t io l i V a — l - p o l l i c a r e s teretes supra p lan i , minute puberu l i 
Te l g labrat i , demum rugosi. F o l i a basi rotundata ve l subacuta, 
sp i e e rotundato plerumque emarginata. Capsu la l ignosa valde 
rugosa . 

fm. a (normalis). Capsul is 8 l i n . longis. 
Oahu, Berge von Waianae 2235, 2369. 

fm. ß (macrocarpa). Capsul is po l l i car ibus . 

Fehl t i n unserer Sammlung , 

fm. y (microcarpa). Capsul is quam i n praecedentibus multo 

•n inor ibus et tener ior ibus. 
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